
46 Clarino März 2014

Solche Highlights liebt ein Musiker. aller-

dings passieren die nicht »einfach so«. Da-

für muss man schon etwas tun. Die akquise 

für das Bachfest läuft schon einige Jahre. 

Mit Daniel Schmahls Debüt-CD »Back to 

Bach« ging es los, einer CD, auf der Daniel 

Schmahl und Johannes Gebhardt (orgel) 

mit ihrer Musik die Brücke von der moder-

nen Musik zu Bach und wieder zurück 

schlagen. Die war 2005 eingespielt und 

2006 veröffentlicht worden. Seit fast zehn 

Jahren »nervt« Schmahl die leipziger Ver-

anstalter. anders ausgedrückt: Beharrlich-

keit zeichnet den Musiker aus. Diese Be-

harrlichkeit und das überzeugende nach-

folgeprojekt »Chattin’ with Bach« aus dem 

Jahr 2012 ebnet den Weg auf die Bretter, 

die die Bach-Welt bedeuten.

»Chattin’ with Bach« ist definitiv jazziger 

als die Vorgänger-CD, doch die Musiker 

tun alles andere, als Back zu »verjazzen«. 

»Das wäre mir zu plakativ«, erklärt Daniel 

Schmahl. Die Musiker – auf der CD zu ei-

nem Quartett mit Percussion von Wolf-

gang Dix und Jan Hoppenstedt am Bass 

angewachsen – verwenden kleine Bach-

Motive und lassen daraus eigene Stücke 

entstehen. Die CD ist eine Hommage an 

Johann Sebastian Bach. Sie trägt die ori-

ginelle und charakteristische Handschrift 

von Johannes Gebhardt (Komposition/ 

orgel/Klavier). Der spannende Dialog mit 

Bach entspinnt sich in den interessanten 

Bearbeitungen und neufassungen des 

Thomaskantors. Bach’sche Melodien und 

Formen werden in die Welt des Jazz trans-

formiert. So hat man Bach noch nicht ge-

hört. aber man hört Bach. Bach wird nicht 

verfremdet oder gar »benutzt« – das könne 

er gar nicht mit seinem Gewissen verein-

baren, lacht Schmahl. »Bach ist mein abso-

luter Held, mein Denkmal!«

Die Faszination für Bach rührt aus Daniel 

Schmahls Kindheit. »als zwölfjähriger Jun-

ge wurde ich nach leipzig, ins Feindesland 

Sachsen, verschleppt«, lacht er. Sein Vater 

Gustav, einer der bedeutendsten deut-

schen Sologeiger der nachkriegszeit, wur-

de damals rektor der Hochschule für Musik 

»Felix Mendelssohn Bartholdy« in leipzig. 

Das »Feindesland« entpuppte sich für den 

Teenager Schmahl dann aber musikalisch 

zum gelobten land. »Musik wurde in unse-

rer Familie ohnehin immer schon gemacht, 

aber in leipzig ging ich einmal in der Wo-

che ins Gewandhaus und war ständig in der 

Thomaskirche. in leipzig habe ich Johann 

Sebastian Bach erstmals bewusst erlebt.« 

Die Vielschichtigkeit und trotzdem Klarheit 

der Bach’schen Musik beeindruckten Da-

niel Schmahl. »Das habe ich als damals 

noch quasi ungebildeter musikalischer 

Mensch erkannt«, lacht der Trompeter. 

»Bach hat mich nie wieder losgelassen.« 

Daniel Schmahl ist trompetentechnisch 

Spätberufener. Bevor er mit 16 Jahren 

 seine leidenschaft für das instrument bei 

einem Konzert mit ludwig Güttler ent-

deckte, spielte er Geige, Fagott, Klavier 

und nahm Gesangsunterricht. 1992 begann 

er das Studium im Fach Trompete an der 

Hochschule für Musik »Hanns Eisler« in 

Berlin und schloss 1998 an der Hochschule 

für Musik »Franz liszt« in Weimar mit dem 

Examen ab. 1999 gab er sein Debüt als 

 Solist – mit Mitgliedern der neubranden-

burger Philharmonie spielte er das Konzert 

daniel schmahl
auf ein Gespräch mit 

johann sebastian bach

Von KlauS HärTEl

»BEiM BaCHFEST in lEiPziG zu SPiElEn, DaS iST DEr riTTErSCHlaG«, FinDET 

DaniEl SCHMaHl. DEnn lEiPziG unD BaCH SEiEn EinFaCH unTrEnnBar MiT-

EinanDEr VErBunDEn. »unD Wir SPiElEn DaS oPEn air auF DEM MarKT-

PlaTz!« DEr TroMPETEr STraHlT. 
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Bach – Chattin’ with Bach. Das Quartett 

wurde erneut erweitert, diesmal mit Mat-

thias zeller (E-Violine) und Sabine Helm-

bold (Stimme). »Wir proben und wir schwit-

zen. und wir sind positiv angespannt. Denn 

das Bachfest leipzig ist die nummer 1. Es 

ist eine große Ehre für uns. Das open air 

gilt als Dankeschön der Veranstalter an die 

leipziger Bevölkerung.« Das wird ganz 

großartig, ganz bestimmt.  z

31.o5. Nossen lutherische Kirche

14.06. Hannover Marktkirche

15.06. Leipzig Marktplatz

28.06. Putbus (Insel Rügen) Theater

08.07.  Schönberg (Mecklenburg) 
St. laurentius

26.07. Brodersby St. andreas

27.07. Malchow Klosterkirche

30.07. Meiningen Stadtkirche

31.07. Waren/Müritz Georgenkirche

03.08. St. Peter-Ording St. Peter

09.08. Lemgo St. Marien

10.08. Bückeburg Stadtkirche

13.08. Stralsund St. nikolai

31.08. Altenberg Dom

31.08. Korschenbroich St. andreas

27.09. Schkeuditz St. albanus

28.09. Neustadt Stadtkirche

www.daniel-schmahl.de 

» termine

für Piccolo-Horn und orchester von J. J. 

Quantz. ziel war immer, irgendwann ein-

mal in der Thomaskirche aufzutreten. 2010 

wurde der Traum Wirklichkeit. 

Daniel Schmahl kennt das klassische Trom-

petenrepertoire – wie jeder Trompeten-

student. Der 45-Jährige kam nach dem 

 Studium und den ersten Engagements ins 

Grübeln: »Eine Torelli-Sonate spielt ja je-

der. aber was macht mich aus? Es muss 

doch noch mehr geben!« also entdeckte 

der Trompeter den Jazz. auch da war der 

Vater ausschlaggebend. »Mein Vater war 

ein großer Fan von Jacques loussier und 

brachte von seinen auslandsreisen immer 

die neuesten Platten mit.« Der heute 79- 

jährige französische Pianist und Komponist 

ist unter anderem für seine Jazz-interpre-

tationen vieler Bach-Werke bekannt. im 

Studium ist Daniel Schmahl dann zwar mit 

einem Brass-Quintett in Kontakt gekom-

men, den »richtigen« Jazz lernte er aber 

sozusagen auf dem zweiten Bildungsweg 

kennen. »ich kam mir vor wie ein anfänger, 

ein Musikschüler. Der lehrer hat mir die 

noten weggenommen und gesagt: Spiel 

mal! und ich fragte panisch: Wie, spiel 

mal?« 

Wegweisend war dann das zusammen-

treffen mit dem organisten Johannes 

Gebhardt. »nachdem mir vorher immer 

wieder versichert worden war, dass Jazz 

auf der orgel nicht gehe, war das eine rich-

tige offenbarung, als ich Johannes das 

 erste Mal hörte.« Den schnappe ich mir, 

habe er sich sofort gedacht. 

Daniel Schmahl lotet mit seiner Musik 

Grenzen aus, will kein reiner reproduzie-

render Künstler sein – wenngleich er das 

klassische repertoire durchaus auch aus 

Überzeugung spielt. nun aber steht erst 

einmal das Programm: 90 Minuten Jazz 

über Bach. Mal ehrlich: Was sagen die 

Puris ten auf den Festivals? »Die reaktion 

ist meist positive Überraschung«, erzählt 

der Trompeter. Solche 

Konzerte im rahmen 

 eines Bachfestivals zu 

veranstalten, sei schon 

ein gewisses Wagnis für 

den Veranstalter, weiß 

Schmahl. »Skeptiker 

gibt es natürlich, doch 

wer uns hört, ist über-

zeugt«, gibt sich der 

Künstler selbstbewusst. 

Die reaktionen sind üb-

rigens überall vergleich-

bar. ob man das Bach-

festival in arnstadt 

nimmt oder die Köthe-

ner Bachfesttage – die 

leute sind begeistert. 

oder auch das » Festiva-

lul Internațional Bach« 
in der moldawischen 

Hauptstadt Chișinău. 
Dort nämlich waren die Musiker um Daniel 

Schmahl anfang april. »und ganz ehrlich: 

Man hat ja so gar keine ahnung von diesem 

land. Man kennt es vielleicht vom Euro-

vision Song Contest, aber wir haben im 

Vorfeld wie verrückt versucht, etwas her-

auszubekommen.« Er habe in der nacht vor 

der abreise kaum geschlafen, erinnert sich 

der 45-Jährige. Dann ging’s von Berlin über 

Wien in die fremde Welt. Begeistert war 

man von der Herzlichkeit der Menschen 

dort und von der perfekten organisation. 

Schon die unterkunft hieß Hotel Jazz und 

beim Hören von Miles Davis und Chet  Baker 

wusste Schmahl, dass er richtig war. »aber 

man muss sich bewusst machen, dass Mol-

dawien fast wie eine andere Welt aussieht. 

In den Randbezirken Chi și năus herrscht 
eine armut – da fällt dir nichts mehr ein. 

aber die Menschen sind optimistisch, die 

wollen!« 

zurzeit laufen die Proben für den 15. Juni, 

20 uhr, auf Hochtouren. Der leipziger 

Marktplatz wird zur Gesprächsbühne mit 

Daniel Schmahl Sextett (von links): Jan Hoppenstedt (Bassgitarre), Wolfram Dix (Percussion), 

Daniel Schmahl (Trompete und Flügelhorn), Sabine Helmbold (Stimme), Johannes Gebhardt 

(Orgel und Piano), Matthias Zeller (E-Violine)F
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Beim Festival in Chișinău


